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Einleitung

Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer von »Liturgie im Fernkurs«,

im Gesamtaufbau von »Liturgie im Fernkurs« behandeln die Lehrbriefe 6
bis 10 die verschiedenen gottesdienstlichen Feiern im Einzelnen, während
die übrigen Lehrbriefe sich mit grundlegenden Aspekten der Liturgie
befassen, die allgemein gelten und sich auf alle bzw. auf mehrere gottes-
dienstliche Feiern beziehen.

Im vorausgehenden Lehrbrief 6 haben Sie die Höchstform der Liturgie, die
Feier der Eucharistie, die Messfeier, betrachtet. Der erste Hauptteil der
Messe, die Liturgie des Wortes, wurde dabei ausführlich vorgestellt (LB 6/
3.2 (2)). Das Wort Gottes, wie es uns in der Bibel überliefert ist, ist
Grundlage aller christlichen Gottesdienste. Auf diese große Bedeutung der
Verkündigung des Wortes Gottes haben mehrere der bisherigen Lehrbriefe
ausdrücklich hingewiesen, so LB 2/4: der Gottesdienst als Dialoggeschehen;
LB 3/2.1: Schriftlesungen als Hauptelemente gottesdienstlicher Feiern; LB
4/2 (1): Gott spricht zu seinem Volk; LB 5/2.3 (1): der Dienst der Verkün-
digung des Wortes Gottes. Die christliche Liturgie ist ganz und gar durch-
drungen vom Wort Gottes. Sie ist Feier des sich in seinem Wort offen-
barenden Gottes, der uns Menschen anspricht und dessen Wort wir zum
Leben brauchen.

Gott unser Vater.

Verwirrt vom Geschwätz unserer Tage, erschöpft von Arbeit und Sorgen,

suchen wir dich und rufen: Komm uns entgegen.

Rede uns an.

Gib uns ein Wort, das uns ändert und heilt, das uns nährt und befreit.

(Messbuch S. 320, Tagesgebet Nr. 41)

Mit der überragenden Bedeutung des Wortes Gottes für die Liturgie und
den verschiedenen Feierformen der Verkündigung des Wortes Gottes in der
Liturgie befassen Sie sich jetzt in einem eigenen Lehrbrief. Dabei spielt die
Behandlung von Wort-Gottes-Feiern als selbstständiger Gottesdienste eine
besondere Rolle.

Nach einer kurzen Reflexion über das Wort in unserer menschlichen
Erfahrung (Kapitel 1) beleuchtet der Lehrbrief am Beispiel der Lesungen
der Osternacht und wichtiger Aussagen des Zweiten Vatikanischen Konzils
die inhaltlichen Aspekte des Wortes Gottes in der Liturgie und ihre theo-
logische Bedeutung (Kapitel 2).

Dann skizziert er die Geschichte der christlichen Schriftverkündigung im
Gottesdienst (Kapitel 3), ausgehend vom Judentum, den neutestament-
lichen Zeugnissen und der frühen Kirche. Auch die mittelalterlichen und
neuzeitlichen Entwicklungen (besonders im Zeitalter der Reformation)
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sind im Blick, ebenso die Wiederentdeckung der Verkündigung des Wortes
Gottes durch die Liturgische Bewegung und das Zweite Vatikanische Kon-
zil. Alle diese Entwicklungslinien haben Einfluss auf unser heutiges Ver-
ständnis und die Formen der Verkündigung des Wortes Gottes in der
Liturgie.

Kapitel 4 beleuchtet die Grundgestalt der liturgischen Schriftverkündi-
gung, beschreibt Vortragsarten, Inszenierung und Auslegung. Es geht ein
auf die Struktur der Leseordnung für die Messfeier an Sonntagen (und
Hochfesten) und für die Messfeier an Wochentagen und bedenkt prakti-
sche Fragen des Umgangs mit der Leseordnung. Ein Blick auf die Orte der
Verkündigung beschließt dieses Kapitel.

Kapitel 5 und 6 beschäftigen sich mit den liturgischen Feiern, in denen das
Wort Gottes und seine Verkündigung im Mittelpunkt stehen. Während
Kapitel 5 die Vielfalt dieser Gottesdienstformen beschreibt und damit auch
die Möglichkeiten unterschiedlicher Feierformen in den Gottesdiensten
der Wochentage, lenkt Kapitel 6 den Fokus auf die Wort-Gottes-Feier am
Sonntag. Die aktuelle Gestalt dieser noch jungen Feierform in der Kirche
steht am Ende des Lehrbriefs. Die Ausführungen über die Feierordnung in
der deutschsprachigen Schweiz (Kap. 6.3 (1)) verdanken wir Dr. Josef-An-
ton Willa, Mitarbeiter des Liturgischen Instituts der deutschsprachigen
Schweiz (Fribourg).

Obwohl dieser Lehrbrief auch die Leitungskompetenz im Bereich der Wort-Got-
tes-Feiern fördern möchte, befähigt die Lektüre nicht automatisch zur Leitung von
Wort-Gottes-Feiern; diese wird durch die Rahmenordnung der Bischofskonferen-
zen und der einzelnen diözesanen Ausbildungsordnungen geregelt und setzt in der
Regel bischöfliche Beauftragung voraus (vgl. LB 5/2.3 (6)).

In jedem der Lehrbriefe finden Sie im Anhang ein »Glossar«, d. h. alpha-
betisch angeordnete kurze Erläuterungen von Fachbegriffen und Fremd-
wörtern, die im Lehrbrief vorkommen. Vielleicht haben Sie in diesem
Glossar schon gelegentlich nachgesehen, wenn Ihnen ein Name unbekannt
war oder wenn Sie ein Fremdwort oder einen Fachausdruck nicht verstan-
den haben. Der Stoff der einzelnen Lehrbriefe ist unterschiedlich schwierig,
und die theoretischen Grundlagen können oft ohne Fachausdrücke nicht
vermittelt werden. Außerdem wurden die Grundmanuskripte der Lehr-
briefe von unterschiedlichen Autorinnen und Autoren geschrieben, sodass
sich in jedem Lehrbrief auch die Sprache derer widerspiegelt, die den Text
verfasst haben. Die Glossare sollen Ihnen das Lesen der Lehrbriefe erleich-
tern, sie sollen verhindern, dass Sie die Geduld und den Mut verlieren, sich
in die zugegebenermaßen nicht immer einfachen Zusammenhänge zu ver-
tiefen.

Wir hoffen, dass auch dieser siebte Lehrbrief Ihnen Freude bereitet und
Ihnen hilft, die Gottesdienste Ihrer Gemeinde mit größerem geistlichem
Gewinn mitzufeiern.

2 Einleitung
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